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Das deutsche Familienwohnhaus
und englische Vorbilder.

Von Ar;;hitekt fra n z K a f n e r.
(Nachdruck verboten.)

Bci dcn heutige:] fortschrittlichen Bestrebungen der
'Nohnhauspflege, inshesonders der des familicnklcinwo1m
hauses fUhlt sich fast jeder dazu berufen, auf das "engJischc
Mustervorbild hinzuweisen", von dem er uns so viel \Voh
111lT1gshygiene. praktische \VirtschaftJichkeit und so hervor
ragend glÜcklich g-ewählte Ästhetik zu erzählen weiß, wenn
gleich er Enghmd unu die diesbezüglichen Verhältnisse nie
malS aus eigellcr Erfahrung kennen gelernt hat. Er erzählt
einfach nach une 1 so und so viele machen nach, was er gelehrt,
ohnc sich zn fr8gen, ob denn auch das dem Auslande Ab
gelauschte, so ohne weitercs unseren Lebensgewohnheiten,
unseren klimati::.chen Verhältnissen entsprechen kann. \Vie
seir.erzeit aus dcn Werken der R.enaissance nachgebildet
wurde, so entlehnt man jetzt aus den englischen Architektur
werken, nur mit dem großen Unterschiede, daß man seiner
zeit nocl1 sell1c pcrsönlichen Erfahrungen hinsichtlich der Bau
art, der einzelnen Bautei!e, der IHauerstärken usw. beibehielt,
wÜhrend man diese jetzt, seine eigene überzeugung, verleugnet
und nur mehr moderne, dÜnne. leichte Mäucrchcll, Riegel
und Rabitzwändchen, heikle Dacbeindeckul1gsarten wähJt, die
UI11fassungsmauern des Iiauses gleich lieber ganz aus fen
stern zusammensetzt, in diese drückend schwere [101z
sprossengitter cinsetzt und warnm? Im englischen Werke
hat man so eillC Photographie eines dortigen Hällschens ge
sehen, die Blumenstöcke am l'ensterbrctt, der gärtnerische
Schmuck verleihcn so viel zJuberhaftcn Reiz, das liäuschen
crscheint als wahres IdylL Iiaren wif aber B. \Vahl (Ber1in
Hcrmsdorf) in seincIl1 Aufsatze: "Englische ReiseeindrÜcke
uber Oartenstädte und Vororte" im Dezer:lberheft des 6. Jahr
ganges 1909 der Monatsschrift: "Der Städtebau", welcher
diese Idylle aus persönlicher Anschauung an Ort und Stelle
kennen gelernt hat, von denen er sagt: "Die Leichtigkeit der
Bauausfiihrung erinnert unwi11ldirlich an die bekannten Seheri
schen Sommerhäuser (gemeint sind damit die Enhviirfc des
Wettbewerbes, welchen die Zeitschriit "Die Woche" von
August Scherl in Berlin veranstaltet hat) und könnte, wenn
baupolizeilich gestattet und für nnsere \X/itterullgsverhältnisse
brauchbar, bei uns zu demselben Preise hergestellt werden.
An stÜrmischen Tagen pflegt es in kleineren englischen Land
häusern recht ungemÜtlich zu zichen. An den Schiebfenstern
(die man auch bei uns einführen wiiJ). ist es kaum auszuhalten,
und der Kamin ist zwar behaglich aussehend, spendet aber
nnr in der Nähe etwas Wärme."

fast klingen diese \Vorte, als hörten wir einen Freund,
der draußen, so in einer unserer moderncn ViUcnkolonien ein
Häuschen sein eigen nennt "Im Sommer schön, ja recht
schön aber im V/inter kaum zu Erhelzen vor lauter Kälte,
durc1,' alle fugen, namentlich durch das vierteilige fenster
pfeift der Wind, es ist kaum zum Auhalten."

Eine ernste Mahnung Hir unsere Baumeister, nicht nach
englischem Muster so fadenscheiniges Zeug zu bauen, wo
durch sie sich selbst eIas Geschäft verpfuschen. \Vas hilft ein
familienhäuschen, das mit' nur in dem bei uns ohnehin so
kurzen Sommer einen angenehmen Aufenthalt bietet, dessen
leichte Bauweise mir aber das Bewohnen während der Übri
gen 7 kalten Monate fast zur Unmöglichkeit macht, oder un
geheure Summen fÜr Brennstoffe erfordert

Lassen wir uns nicht aui zwecklose Knallsereien, wie un
angcbrachte Mauereinsparungen durch sogen. Mauerbögen,

durch die so beliebten LuftisoIierschichten, dic nur eincn Wert
!taben, wenn sie ganz sorgfältig hergestellt werden, usw. ein,
sondern haJtcn wir an unscrCll üblichen. durch jahrzehnte
langen Brauch ausgeprobten Mauerstärken und Bauverbän
dcn fest, und wir werden selbst das freistehende Einfamilien
haus zu einem wirklichen famiJiensitz g-estalten können, und
manche Vorurteiie gegen dasselbe werden sich nicht zum
Schaden des Baumeisters beheben lassen. Selbstverständlich
können und müssen gute, zwcekdienJiche und billige Bau
verbände der Neuzeit Anwendung finden. sonst mUßten wir ja
rückschrittlich sein. abcr hier ist große Vorsicht geboten und
die Erfahrung lehrt, man soll keine Neuerung so ohne weiteres
annehmen und einführen, bevor man sich nicht von der GÜte
und Brauchbarkeit wirklich iiberzeugt hat.

¥/as nun die Orundrißbildung anbelangt, so ist ein Um
stand besonders iür sich zu betrachten. Es ist in neuerer Zeit
von seiten der Architekten und Baumeister scr[ beliebt die
\Vohnungstreppcn beim Einfamilienhaus nicht - gesonde
.t in
einem eigenen Raume tlnterzubringen, sondern diese gleich in
das Wohnzimmer des Erdg-eschosses zu verlegen. Das kann
lCichtbegrciflicherweise nicht nur geteiJtes Lob von seiten der
Architektcn lind Baumeister selbst finden, sondern erregt a.uch
bei den meisten Bauherren, namentlich aber den Hausfrauen
ger: dezu Unwillen. Ein solches Erdgeschoß- Wohnzimmer
wi, d dadurch sofort zum ausgesprochenen Vorplatze, bei dem
es notgedrung-enerweise den ganzcn Tag tiirein. tÜraus gehen
muß, was besonders im \Vinter hart empfunden wird. Der
ganze Verkehr mit aB seinen unangenehmen Möglichkeiten
lllUß sich durch dieses Erdgeschoßzimmer abwickeln; es
Jassen sich durch das Einbaucn sOlcher \VohnungstrepPcIl
\\ ohl ar..:hitektonischc ßelebungen erzielen. zweckdicnJich
und beliebt sind sie jedoch nicht.

Endlich noch ein Wort Über das Äußere.
 liter gilt vor
alJem der eine Grundsatz: ..fenster nur so viele und nur da
anbringen. wo sic erforderlich erscheinen, Rücksicht auf eine
gute MÖblienmgsmöglichkeit ncIlmen, nicht nach iremden
Vorbildern schauen und ganze Fenstcrrcihen nur so gleich
sam als Motiv anwenden."

Zweckdienlich, gediegen und schön können wir auch
ohne englische Vorbilder bauen, nnsere eigenen, die unSP'en
Verhältnissen angepaßten Bauweisen lind BauIonnen er
lauben, eine mindestens ebensG giucKliche Ausgestaltung und
Durchbildung des f'amiliellheimcs nur mit dem 'Unterschiede,
daß wir in unseren bodenständigen Bahnen eher zu einem
guten Ergebnis gelangen, während die Geiahr zu nahe liegt,
d
ß wir uns in der Anstrebung fremdEindischer Muster in das
iiir :ms Ungewohnte, um nicht zn sagen Unbrauchbare, gar
allznleicht verlieren können.

Die Rißbildungen
in den Verbandhöizern.

(Nachdruck verboten.)
An den bei den Iiolzkonstruktionen des Hochbanes ver

wCJldeten kiefernen Vcrbandhölzern treten nach dem Einbau
sehr häufig mehr oder \veniger starke Rißbiidungen auf. Über
Ursachen, Bedeutung lind Verhütung solcher Risse ist die
Meinung der Fachleute offenbar auch heute noch nicht hin
reichend geklärt. Denn während diese Risse von den einen
als meist nur wenig bedenklich bczeichnet werden, wollen
andere in ihnen ein unzweideutiges Zeichen für mangelhaftes,
nicht genügend ausgetrocknetes Bauholz erkennen. Eine vOr



urtt'iJ",frcie Prl!inng diescr frage wird zeig-en. daß heide AI1
!..:htt:n Hur zum Teil zutreffend sind.

ht, daH die Risse \"Olll Austrocknungsvorgang
VCtb;mdholzcs herrÜhren. Es fragt sich da

:tbL'l" ob diese ] is.'\e bloR die natÜrlichen ßc leiterscheiIIllI1 eJ1
dncs sonst .sach ci!liiHcn A lstrocknclIs sind, oder ob sie sich
:1b die verJliingnis\'oJJcn fol! en einer nnsachgcmäßcn, stoff
\"Iidrigen und stoffschädig:cndc!1 Anstrocknungswcise dar
-sreHen.

NidH a!le R.1ßbildUilgen in Verbandhölzern sind nnbcdin?,"t
bedenklich. Znnächst lind vor allem muß man da einen
Unterschied machen zwischen den. strahlenförmigen Rissen
und den Uingsrisscu. Die strahlenfönnigen Risse treten am
HirnlJO]ze auf und sind meist Hur sehr geringfiigigen Um
fanges. Sie sind so gut wie unvermeidlich, denn sic sind eine
g-anz natürliche FoJgc allch beim regelrcchtesten Austrocknen
des Holz.es. Statt also in diesen strahlellförmigen Rißchen
Zeichen VOH stofflichen Jvlängcln zu sehen, sollte man sie al::;
Bcwcise eines gut und einwandLei ausgetrockneten Verband
holzes aufnehmen.

O H1Z cmschfedell anders vcrhJlt es sich al1erdin s' mit
den Längsrisscu. Si  lassen sich ver11Jeiden, und ihr 1\uf
tretelI. ganz gleich ob es in erl1Cblichem oder unerheblichem
Maße sich zeigt, beweist unstreitig unter aUen Umständen.
daß die Anstrocknllng nicht richtig von statten gegangen ist.
\Vo sie sich mn ßaulJO!zc noch vor seiner ßauverwendung
zdgell, kann man sicher sein, daß hier die Austrockmmg unter
Einwirkung von ir elld welcher Hitze, meist nnter unmitte1
o;:.rer Sanncnbestrahltmg hat vor sich gehen miiss-el1, was
bd tI])'.t1ich den wichtigsten Grundsatz der HoJztrock
nung" sich dic Längsris3e aber erst nach der
Bal\\'cr\\'endnng, so ist es anßer einer unzureichenden
Trockenheit namentlicn <ll1ch noch die unsachgemäße bau
technische Verwertung, die es verschuldet, daß das Verband
holz, im freien jetzt jeder \Vitterun  preisgegeben, hier
nament!ich durch Sonneng-[ut zu üherei[tem Austrocknen und
zu um!c111greichen Rißbi!dungen gezwungen wird.

.Mag sein. daß derartige Längsrisse, wofern sie nur kurz
und schma! auftreten. den baupf<lktischen Nutzwert des Ver
bandholzes nicht wesentlich beeinträchtigen. Sicher ist aber
jedenfal1s. daß anch sie sich bei sachkundige!" Auswahl des
Verbandholzes unbedingt vermeiden lassen. Und außerdem
bJelbt es doch allch gegenüber nur unscheinbar auftretenden
LängsrisselJ immer noch die frage, ob diese kJeineren, bei
ihrem ersten Auftreten so gern als unbedenklich hingenomme
nen Längsrisse auch auf die Dauer so geringfügig bleiben und
sich nicht etwa nach lind nach zu Abmessungen auswachsen,
daß sie bis auf den Kern gehen und so dann schließlich doch
zu ernst!ichen Bedenken und Beanstandungen Anlaß biete}].
Die Vermeidung der Längsrisse ist also dringend anzustreben.
Der Erfolg lieg't ill sachgemäßer Auswahl und Verwendung
des zu den Verbändcn dienenden liolzes_

Hierzu hat die Erfahrung gczeigt, daß Längsrisse mit be
sonderer Vorli0bc an den einstämmigen oder auch als ein
stic!ig- bezeichneteH Verbandhölzern auftreten. .Es sind das
jene Ver!nllldhÖlzer, dic unter der ßezeichnulIg schwaches
Bauholz bekannt sind, \vei[ man sie solchen Stämmen ent
nimmt, die Zl!fa[ge ihrer sc1w...ächeren Abmessungen nur für
ein cinzi./;"cs Verbanc1bolz ausreichen. Derartige Stämme
habcn aber iJberwiegend Splintholz, hingegen Kernho[z nur
in gcring-eren Mengen. Gerade aber das Splintholz ist der
saftreiche, fiir die Rißbildung so außerordentlich günstige
Teil. Werden nun solche einstäml11igen Verband hölzer nach
dem Einbau den Einwirkungen der V/itterung und damit dem
raschen \Vänncwcchsel, insbesondere aber einer starken, un
vermittelten Sonnenerwtirmung, ausgesetzt, so sind hier
Längs risse von großem Umfange fast ausnahmslose [<egel.
\\10 die weniger tragenden Teile des Bauwerkes davon be
fallen \verden, mag es dann ja immer noch hingehen, daß man
diese Ws sc, wcnn erst ihre \VeiterentwickJung zum Still
tand  ekommel1 ist, ausspiint und verkittet, wozu man am
best0t1 Kiisel\itt verwendet. Aber dieses Auskittcn kann doch
Hur den Zweck haben, aus SchÖnhcitsrücksichtcll die häß
lichen I(issc nach Müglidlkcitcn zu verdecken und außerdem
da  Eindringen von Regenwasser und Fremdkörpern und die
damit leicht verhundene Entstehung innerer Fäulnis zu ver
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meiden. Keinesfalls aber können durch Ausspänen und Aus
kitten auch tragende Teile, an denen sich größere Rißbildun
gen zeigen. wieder bedenkenrrei gemacht werden. Hier bilden
dh  Längsrisse nach wie vor eine nicht zu unterschätzende
Gefahr. Um sie hier zu vermeiden, bleibt nur der Ausweg,
daß man für alle derartigen der umnittelbaren freien Wetter
\virkung ausgesetzten Verbandhölzer nicht das kern arme und
spiintreiche cinstämmige Sch\vachholz verwendet, sondern
das starke Bauholz, das weniger Splint, aber mehr und
festeres Kcrnho[z anfzuweisen hat. Diese Verbandhölzer aus
stai-kem Bauholz sind den starken oder doch mittelstarken
Stämmen entnommen, die zwei- oder dreimal mit der Säge
aufgeschnitten, getrennt sind. Ein derartiges getrenntes Holz
ist dann bei seiner Verwendung als Verbandho]z bedeutend
fester, elastischer und dauerhafter, als das einstämmige Ver
bandholz.

für die äußeren Fachwände daher, für das Dach, wie
auch fÜr Hauslauben und ähnliches, sollte stets nur Starkholz,
niemals aber einstämmiges, verwendet werden. Der Um
stand, daß starke, kernvolle Verbandhö]zer etwas teurer sind,
darf den Einskhtig-en nicht zu dem einstämmigen Holz hin
drängen, zum 1I da ja doch für ein und denselben Bauzweck
vom starken Holze weit weniger Stämme gebraucht werden,
als vom Schwachholz. Insbesondere muß dies mit Bezug
auf unsre landwirtschaftlichen Bauten gesagt werden. Nur
zu oft noch glaubt der Landwirt an seinen Wirtschaftsbauteu
Sparsamkeit dadurch übc:n zu müssen. daß er die billigeren
einstämmigen VerbandhÖ]zer bevorzugt. Wer sich aber hier
vor nachträglichen Enttäuschungen und vor zwiefachem
SchadclI bewahren will, saUte klugerweise nicht hier am llß
rechten Ende sparen, sondern überzeugt sein, daß die Ver
wendung einstämmig;er Verbandhölzer hier geradezu eine
Torheit ist. Nur da, wo an den im freien Hegenden Teilen
ein sachgemäß ausgetrocknetes, mehrfach getrenntes Stark
holz verwendet ist. hat man sichere Gewähr, daß die Ver
bandhö[zer von den gefürchteten Längsrissen verschontbleiben. FLR.

Ständige
Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt.

(Nachdrnck verboten.)
Wie ein Veilchen im Verborgenen) steht das für Industrie

und Gewerbe so bedeutungsvolle AlIsstellungsgebäude, ab
seits vom großcl1 und lauten Verkehr inzwischen grüner Gär
ten. Wo'? - Nur wenige Minuten vom "Knie'{ in Charlotten
burg-Bel'lin. Wer mit der Hoch- und Untergrundbahn oder
mit der Elektrischen kommend "Am Knie" aussteigt, braucht
nur wellige Schritte in der Marchstraße zu gehen, um in die
erste Querstraße links, die "fraunhoferstraße" einbiegend,
das Ausstcllnngsgcbäude zu erreichcn. Es ist errichtet in er
füllung eines Wunsches, der auf der Deutschen Allgemeinen
Ausstellung für Uniallvcrhütnng vom Jahre 1889 hervortrat,
die dem großen Publikum die hohe Bedeutung der vorbeugeIl
d8n Arbeiterfürsorge vor Augen führte. Von ausschlaggeben
der Bedeutung war die Reichstagsverhandlung vom 28. Jan.
1899, in der gelegentlich der Beratnng des Etats fitr das
Reichsamt des Tonern Redner der verschiedensten Parteien
sich lebhaft für die Verwirklichung dieses Gedankens ans
sprachen, ohne von irgend ciner Seite einem Widerspruche zu
begegnen. Diesem einmütigen \Vunsche des Reichstags folgte
die BerÜcksichtigung durch den Bundesrat auf dem Fuße. Das
fitr die Zwecke der Ansstellnng, Fraunhoferstraße 1I/12, in
Charlottenburg erworbene Grundstück hat eine Größe von
etwa ;!/  liektar und liegt in bester Verkehrsverbindung mit
BerIin und der Technischen Hochschule. So wird den studie
renden Technikern, die später als Fabrikanten und Betriebs
ingenieure in Gewerbe und Industrie zu wirken berufen sind,
elie günstigste Ge[egenheit geboten, aus den bedeutenden
Sammlungen der Ausstellung reiche Anregungen zu schöpfen,
die dann der Arbeiterbevölkerung zugute kommen. Zu den
eifrigsten Besuchern dieser Ausstellung gehören die japani
schen und russischen Studierenden der Technischen Hoch
schule. Es ist bedauerlich, dfIß in den Kreisen gewerblicher
und industrfeller Vereine noeh kein Verständnis zu herrschen
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--  718 
scheint iÜr den großen \Vert lind die hohe Bedeutung dieser

deren Vielscitlgkeit jt:den Bcsucher Übcrrascht.
In dieser Zeit.schrift, zn deren Lesern zahlreiche

tJi:\\'erbdreibende und I udustricJle sowie V creine gehören, die
im \\'ohJer\\'ogcncn Interesse bcrnfcn crscheillcn. fÜr diese
Auss!eJlnng c-in7.lltrcten. einiges Über die "Ständige Aus
sIellung fÜr Arbeiterwohlfahrt" mitgeteilt. Mögen diese Zeilen
d zu beitragen. das Intercsse für dicse in jeder Beziehung
beachrenswerte lind mU$tergüJtigc Ausstellung in unseren
Kreiscn zu erwccKen bzw. soweit schon vorhauden, noch zu
steigern.

Die gesamten Kosten Iiir den Bau in seiner gegenwärtigen
Q('stalt betragen cinschJicßlich der Kosten für Grund und
Bodcn und des Er",citcrungsbaues vom Jahre 1908 etwa F'/
MiJ1ioncn Mark. Der Ball U/llfaßt das Verwaltungsgebände
und die AussteJlungshaJle. die miteinander durch einen Vor
nlUHl \'crblluden sind. Über dem sich ein Hörsaal befindet In
dem VenvaJtl1J1gsgebäude ist 11, a. die Bibliothek und das
Tuberkulose-Museum untergebracht Der Hörsaal! in dem
Vorträge aus dem "\veiten Gebiete der Arbeiterwohlfahrt statt
iinden, die von den Arbeitern stets gut besucht sind, faßt 200
SitL:plätzc. Die AussteJIungshalle ist mit einer Galerie ver
sehen, die eine Ansste[[uIlgsfläche von 1213 qm bietet, wäh
rend zu ebener Erde 2531 qm ais Ausstellungsraum zur Ver
iiigung stehen.

Bei diesem sta;:1fHclten Unternehmen sollte es sich nicht
um eine Ausstellung des Dcutschen Peiches handeln, sondern
um eine unter der Leitung des R.eichs von Erfindern und
Fabrikanten veranstaltete Ansste!lung. Nicht ein Museum
toter OcgenstiiJlde saUte geschaffen werden, sondern eine
Ausstellung von Leben und Bewegung. Daher wurde, wo
immer die Möglichkeit bestand, Maschinen in natürlicher
Größe und im Betriebe vorzuführen, von der Ersetzung durch
Modcl1e abgesehen, die selbst fÜr die Anschauung niemals
cincn voHcn Ersatz bieten ICÖnI1Cl1. Damit die Ausstellung
stets mit der Entwickelung des praktischen Lebens ;:!;1eichen
Schritt halten kann, ist dafiir Sorge getragen, daß das Alte
dem Neuen deil Platz räumt. Daher wird der Besucher der
AusstcJJungshaJle niemals die feierliche Stille eines Museums
emprangen, in dem ihm wertvolie Zeuj{nisse mensehlichen
Geistes aus vergangener Zeit gezeigt werden, sondern das
Geriinsch der Transmissionen, das Surren der l äder wird an
sein Ohr klingen. die ..Musik, die alles übertönend, in tausend
und abertausend Betrieben die gewerbliche und indus'trielIe
Arbeit begleitet. Dem der Ausstellung; zugrunde Iiegenden
Gedanken folgend, nicht nur das Gebiet der Unfall verhÜtung,
sondern vie!mehr das der gesamten Arbeiterwohlfahrt zu um
fasscn, zerfällt die Ausstel!ung in zwei große Abteilungen. Die
größere der beiden ist der Darstelhmg des Unfal!scl1l1tzes in
den verschiedensten Industriezweigen gewidmet. Damit die
vorgefÜhrten Einrichtungen in der Tat ein Bild von dem
augenblicklichen Stand der Unfa!lverhÜtungstechnik ge
\v ihren, sind nur solche Einrichtungen aufgenommen, die be
reits in den Betrieb Eingang gefunden haben, wobei noch dar
auf besonderer Wert gelegt ist, einerseits die Sichcrhcitsein
richtungcn sowcit wie möglich in bctriebsmäßigcr Ausführung
zu zeigen, andererseits diese Vorkehrungen, sowci't es im
Rahmen einer Ausstellung durchführbar ist, unter dcn gleichen
Arbcitsbeding-ungen vorZllführeIl, wic sic der praktische Be
trieb endbt. ferner sind alle der Unfallverhiitnng dienenden
Tene der ausgestellten Gegenstände durch roten Anstrich
kenntlich gemacht, dagegen durch einen blauen Anstrich an
der Ableitung von gesundheitsschädlichen Staubteilen,
Dämpfcn llnd Gascn dienenden Vorrichtungen.

Uuter die Unfal1verhiitung fallen folgende Grupperr:
]. Dampfkessel, Dampfgcfiiße-, DampfJcitungen. - 2. Kraft
maschinen. - 3. Transmissiont-71 und elektrische Kraftüber
tragung.   4. fahrstühle  nd 1ieb. zeuge. - 5. Schutz _g g n
feucrs- und Exp1osionsßefiihr."::"= 6. Persönliche Ausriisttl'ng
des Arbeiters gegen>cUnfa1!gefahr. - 7. Verschiedenes. - 8.
Bergbau, Stcinbriiche und Gr ibercfcn. - 9. Hüttenwesen. "_
10. Mctallbcarbeitung. - 11. Iiolzbearbeitung. - 12.
Chemische Industrie. - 13. Industrie der Steine und Erden.
- 14. TextiJ- und Bekleidungsindustrie. - 15. Papierindustrie
lind polygraphisches Gewerbe. - 16. Industrie der N"ahrungs
und nCJllißl11itt L -  J7. Land", und--fQr5twjcts.chaft..,._..,I8.._._ _...__ .. ,"_.. _ ".

Bauwesen. - 19. Transport zu Lande. - 20. Schiffahrt. 
21. Erste Hilfe bei Unfallen.

In der Gruppe 18: Bauwesen, haben ausgestent folgende
firmen: a) Der Verband der deutschen Baugewerks-Berufs
g:enossenschaften in Berlin. Hier haben sich angeschlossen:
Emil Dicck iu BerJin franz Knopfe in Chcnmitz i. Sa., A.
Lekebusch in Berlin, 'Otto Leo in BerliTl, A. Weber in jVlainz
und die Vereinigte Geriist-, Bau- und -Leihanstalten L. A!t
mann in Berlin. b) L. Beil in Gießen. c) Rats- und Diplom
Ingenieur Heinrich Best in Plal1cn i. V. d) A. Esmann in Berlin.
e) Iieyd u. Co. in Zizcnhausen (Baden). f) J. Iio!zer in Witten
berge. g) franz Jänieke, Bangcsehäft il1 Zerbst (Anha!t).
h) Kaiserliches Kana!amt in Kiel. i) fried. Krupp in Essen a. R.
k) G. Lesemeister in Köln a. Rh. I) franz Panizza u. Röder in
Chemnitz L Sa. 111) Maschiuenfabrik Piechatzek in BerJin.
11) H. Schön ich H. Joh. Langer i. \Vien. 0) Vertriebsgesellschaft
Harffscher patentiCrtcr Maschinen und (Je räte Max Iiarff in
Köln a. Rh. p) Zentralverband der Töpfer lind Berufsgenossen
Deutschlands in Berlin.

Erwähnt sei hier, daß auch seitens der organisierten Ar
beiter großes Interesse für diese AnssteHung bewiesen wor
den ist. In dieser Gruppe 18 stellte die Zentralkommission für
ßauarbeJterschutz in Hamburg ein großes Model! aus zm Dar
steI!ung der UnfallverhÜtung und der saJlitärsittlichen Einrich
tungen bei Bau<lusfiihrungen, bestehend in einem tIausmodeI!
und einer Baubude nebst Abortanlage, die beiden letzteren in
natürlicher Größe. Fcrner ein Model! zur Darstellung der
Austeifung offener, senkrecht begrenzter Aufgrabun en. Diese
AussteJlungsgegenständc stcJlen einen Wett von etwa 30000
Mark dar,

Die zweite Hauptabteilung eier Ausstellung: umfaBt das
Qcbiet der ücwerbchygiene und der mit ihr in den vielfactJ
sten Beziehungen stehenden sozialen Hygienc. Die innere
Bcdeutung dieser Ausstellung ist eine viel weittrag-endere als
die in dcr ersten Hauptgruppe zur Veranschau1ichung gekom
I11cnen Jvlaßnahmcn. Unter den forderungen, dfe die tlygiene
an die Beschaffenheit der Arbeitsräume steIlen muß, um
schädliche Einfliissc auf die Gesundheit des Arbeiters fern
zuhalten, steht die möglichst ausgiebige R.einhaltung der
Atmllngsluft von allen anormaJen Beimengl1ngen obenan.
Daher iiudet man Vorrichtungen zur Luftuntersuchung und
Einrichtungen zur kÜnstlichen Verbesserung der Luft, ferner
eine Vorführung Über die Bedeutung des Staubes für die Ge
sundheit des Arbeitets, Respiratoren verschiedenster Aus
fiihrungsweise LInd vieles andere mehr. Unter diese Abtei
lung fallen die Gruppen: 22. Wissenschaftliche Apparate zur
Unteruchung von Luft, Helligkeit usw. - 23. Darstellungen
durch den Gewerbebetrieb bedingter Gesundheitsschädigun
gen und ihre Ursachen. - 24. Einrichtungen z[\r LÜitung und
frefha!tung der Arbeitsräume von Staub und Gasen. - 25.
Wasch- und Badeeinrichtungen, Ankleide- und Speise räume
nebst Einrichtungsgegcnständen. - 26. Abortanlagen. - 27.
Verschiedene Einrichtungen zur Verhütung von gewerblichen
erkrankungen. - 28. PersönHchc Ausrüstung des Arbeiters
zum Schutze gegen Gesundheitsschädigungen.

Außerdem sind in..einem, in die große Halte der Ausstellung
eingebautcn Pavil!on Darbietungen der sozialen \\lohlfahrts
pflege auf dem Gebiete des Wohnungs wesens, dcr Vo!ks
bildung, der Kinder- und Jugendlichenfürsorge usw. unter
gebracht. Unter sozialer Fiirsorge- und Wohlfahrtseinrich
Lungen fallen die Oruppcn: 29. Wohnung und Unterkunft. _
30. Emährung. - 31. Alldere ftirsorge- und Wohlfahrtsein
richtungen.

In der Gruppe 29 sind eine Anzahl Pläne, Ansichten und
Modelle von Arbeiterwohnhäusern, Arbeitcr-Ein- und Zwei
familienhäusern, Beamtcll- Wohnhäusern, A rbeiteransiedelun
gen, famiHenwohnhäusern, Arbeiterheime lind Mädchenheime
ausgestellt, deren Studium dem fachmann viel des Beachtens
werten'und-Anregenden bietet.

Der Besuch der Ausstellung ist unentge!tlich, und ist sie
geöffnet mit Ausnahme des Montags an den Wochentagen
von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 1 Uhr, am Dienstag
unü Donnerstag äüch abends' von 6 bis 9 Uhrj an den Sonn
tagen von nachl11itta s J bis 5 Uhr. Pr i t z f I' a I1 k.
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Die fiäusergruppc ist fÜr die !\ladenstraße in Dliren
i. Rltld. enh'l'orfen.

Die Anuhl der Erdgeschoß-Räul11e nebst allem
Zubehör, die sich um eine kleine Diele z\x'ec.1<111äßia
gTuppieren j ist aus dem Orundri3se ersichtlich. b

Die AnzahJ der Räume in den Oberaeschossen ent
sprjcht denjenigen der Erdgeschosse mit l1 r geringen Ab
\\:elchungen. In den Dachgeschossen liegen Fremden
ZImmer und Mägdekammern.

In den Untergeschossen sind meist die KÜche und
die nötigen Kel1erräume untergebracht.

Bei dem Entwurfe wurde das Zweckliche und Be
quemJiche einer neuzeitlichen \Vohmmg berücksichtio"t.
. Die Schauseiten sind in leicht angehauchtem <:>bläu

l1c11en Terranovaputz und die Sockel in warm gelblichem
Sandstein gedacht. für die Dächer sind rote Dachz,iegel
angenommen.

Das Holzwerk soU weiß und die Rinnen und Abfail
rohre sollen grÜn gestrichen werden) desgleichen die
Fensterläden. Die eichencn Haustüren werden dunkel
gebeizt.

Die Ansichten sind zu einem einheitlichen Ganzen
verschmolzen, wirken ruhig und vomehm, da jedes un
nötige architektonische Beiwerk vermieden ist.

t;&iR P.&'Di'

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Beton im Moorwasser. Dei Betonarbeiten im Moor 
also u. a. auch bei Betongriindungen in moorigem Untergrund
- muß man eine gewisse Vorsicht walten lassen. Jedenfalls
oJJten solche Arbeiten größeren Umfanges nfcht ohne vor
hergehende Versuche ausgeführt werden. Der Bericht des
Ausschusses iÜr Betonversuclle im Moor enthält folgendes:
In Osnabriick wurde ein Kanal durch Moorwasser innen und
außen \"o!lkommen beschädigt. Die Ursache \var ein Gehalt
des \\'assers von 80-87 mg freier Sc h w e f e l sä ure im
Liter. Ebenso wurde in CharIottenburg der Mörtel eines alls
Kiinkern gebauten Kanaies durch Schwefelsäure beschädigt,
welche die BHdung von Gips herbeiführte.

festgesteHt ist auch, daß Schwefelwasserstoff, das übel
riechende Gas der fäkaliengruben und aller fÜulnlsprozesse,
sich zu Schwefelsäure oxydiert, die als solche Zement und
Beton gcfäJlrlich wird. Ein Versuch mit einem Zement
kuchen, dem Scl1weffclwasserstoff zugefiJhrt wurde, zeigte,
daß der Kuchen allmähHch bis ins Inncrste blaugrÜn bis
schwarz wurde; und die Untersuchung ergab:

frischer Zementk\1ehen 3,2 CaSo.,; 0,07 CaS,
nach 28 Tage  5,3 CaSo.,; 5,7 CaS,

also eine außerordentliche Zunahme des Gipses CaSo4., durch
den schJicßlich die Zerstörung des festen Zel1lcntgefüges ein
tritt. S.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
ßrückenb 1I ulld lJeimatsehlltz ill ßayeru. Das bayerische

Staatsmu1\Stern\1TI des innern hat an die nach geordneten
Behorden ell1en bemerkenswerteu Erlaß gerichtet. Es heißt
dort u. a.: Die von den Slraßen- lind flußbauämtern auf
gestellten Entwürfe von Brückenbaulen haben vielfach einen
einförmigen, schabionenhaften Charakier; sie berÜcksich
Itgen h lllf!g das iandscl1affiiche Bild viel zu wenig und
tragen Insbesondere !hrer Umgebung in Ortschaften wenig
ode! gart1lcht Rechnung. Namentilch aber werden bei den
in. neuester  .eit de l. reinen Eisenbau sehr verdrängendcn
E.!senbe1onbrucken die slarren .I<onstruklionsfonnen gegen
ubcr den Anforderungen der Asthetik viel zu sehr betont.
Befnedlgende Lösungen dieser Art lassen sich nur durch
einträchtiges Zusammenarbeiten von Architektur und in
geniellrkunst erreichen. Die Straßen- und Fiußballämtcr
haben daher bei allen Brückenneubaulen und -umbauten
gleich ab sie auf Rechnung des Neubau- oder UnterhaI:

tungsetats ausgeführt werden, sich der Mitwirkun cr der
Landbauämter bei der Oeslaltunrr des Äußeren in ballen
fäHen zu bedienen, in denen dem Bauwerk ein monu
mentaler Charakter oder auch nur eine Eiml7irkung auf
das orts- oder landschaftliche Biid zukommt. Die Land
banäl11ter haben bei der Aufstellung der Entwürfe in diesem
Sinne mitzuwirken.

Verbands-, Vereins  usw. .Angelegenheiten.
ßezirksverballd Schlesischer ßaugewcrksmeisler. Der

Bezirksverband hält in den Tagen vom 6. bis 8. Dezcmber
d: j. in Breslau seinen 23. Bezirkstag ab. Oic Tagung be
gmot am 6. Dezember} abends Ö I !2 Uhr, mit einer Vorver
sammlung, der die Prüfung der ]ahresrechnun a und die
Wahl der Kommissionen und Referenten obliegt. Am
7. Dezel.nber, vorm. 10 Uhr, beginnt die Hauptversamm
lung, die sich außer mit den üblichen o-eschäftIidlen An
gelegenheiten mit dem Postscheckverk hr Enhxrurf der
ReichsversicherungsOl'dl111l1g, Merkblatt über Hausschwamm
schäden, der Pflege der heimatiichen Bauten und des Hoiz
baus! Be\\7iJliguog von Stipendien an ßaugewerkschüler
bef sse l wird. ferner sind für de  dritten Tag einige
B slcl1tlgUllgcn - u. a. der neuen Ka!serbrücke - vorge
seHen.

Die 8. Versammlullg von Heizungs- und Lüftul1«sfach
mäl1nern findet im Jahre 1911 in Dresden vom I L bis
14. Juni anläßlich der internationaien i-iygiene-Ausstellung
dort stall. An der Tagung können aUe teiinehmen die
dUl ch ihre Tätigkeit als fabrikanten oder Ingenieur  der
Helzungs- und Lüftungstechnik nahestehen oder in ihrer
amtlic en,'privaten, wissenschaftlichen oder praldischen Wirksamkeit em besonderes Interesse für die förderun a des
J eizungs- und Liiftungswcsens haben. Der ges häfts
fuhrende Aussehnß wird durch den Oeh. Regierungsrat
Prof. Dr.-Ing. K. liarimann, Berlin-Orunewald Ilerbertstraße 10, vertreten. '

Rechtswesen.
Das Recht am geistigen Eigentum. In einem zur Ent

s heidllIlg s'tehenden faJIe war eiD Maurermeister gegen
cmen Bauherrn klagbar geworden. Der fall war fOlgender:
Der Maurermeister hatte dem betreffenden Bauherrn mrf
dessen \VUllsch einen Entwurf zu einem Logierhause an
gefertigt, der dem Bauherrn sehr gefiel. Der Bauherr lieh
sich den Entwurf einige Tage aus, um weitere Urteile darüber
zu hören. Bei den späteren Verhandlungen kam es jedoch
zu keiner Einigung 1IIId der Anfertiger des Entwurfs wurde
mit der Übertragung das Baues nicht betraut Dagegen gab
der Bauherr den Bau einem anderen Unternehmer in Auftrag
und dieser baute das Logierhaus genau nach dem Plane des
zurückgewiesenen Maurermeisters. Dieser Maurermeister
stellte nun an den Ballherrn Schadenersatz-Ansprüche und
als er darauf l1ic1 ts erreichte) strengte er gegen ihn dieser
halb Klage an, Jn!t der er zunächst unter Vorbehalt weiteren
Ansprüche. einen Teil dessen, was cr bei Übertragung des
Baues an !hm verdtent hätte, als Schadenersatz veriangtc.

Das Amtsgericht, vor das die Angelegenheit zunächst
kam, wies die Klage zurÜck, indcm es ausfuhrtc, das Gesetz
betreffend UrhebfrrcciJt an Werken der biiclencJcn KÜnste
und der PhotograpiJie könne hier nicht in frage
kommen; dJes seI nur al1Zuwenden, wenn es sich um
Gebäude l1andele, die ldinstlerischen Zwecken dienen. Bei
dem in frage stehenden Logierhause sei das aber nicht der
fail.

Nach dieser Auffassung des Amtsgerichts hätte also der
An.fc tiger eines Bauentwurfs, der oft eine nicht geringe
gOlstlge Arbeit verursacht, keinen AnsP1'llch, wenn mit dem
Hausbau kÜnstlerische Zwecke nicht vel'ioIgt werden.

Bei dicsc( Entscheidung sind aber wesentliche Punkte
anscheiIlcnd ganz iibcrgangell bzw. 11icht herangezogen wor
den, denn es kommen 3 Ge etze 111 frage: das Kunstschutz
gesetz von 1907, das Urheberrechtsgesetz von 1901 und !i 826
des Bilrgerlichen Gesetzbuches.

1. fÜr die frage, ob das Kunstschutzgesetz auf den vor
liegenden fall Anwendung findet, kommt es darauf an, ob der
Bau künstlerische Zwecke verfolgt und cventl. inwieweit er
1m einzbinNI kilnstWrische Zwecke verfoig!.

I

Wor{Gc!zulIg Seite 122,)
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Du:,; Gericht hat hier l'm chiedcn. daß der Bolll als ganz9s
keine kün t1erisd1ei1, sondern Ol'brauchsz\\,'eckc verfoJgt, SO\'\,-Ie
.::.u.::h. d:Ü), so\'\'eit et\va im cil1zdnen kÜnstJerische Ziele \"( r

werden. jedenfalls (hese hinter dem Ochrauchszwcck

,,",oweit das eLSlcrC' i\\Ol1lc.:nt in Frage kommt. dÜrfte die
Ents(ileic\l1n,  richtig. d. h. wcnigstens die Anwenduug des
KHllstScJUHZRcsdzcs a\lsgC' ch!ossen sein: soweit dagegen
das ktn r(' .j\loment in frag-c kommt. kann eine Entscheiduug
hier i:idn getroffen "\\-erden, da die Pläne nicbt bebmnt  ind.

2. Dagegen iSt vom Gericltt der   1 Ziffer 3 des Urhebcr
lc(:hts;:::esctzcs yon J901 Übersehen wordei!. Hier werden die
Urheber \'on solchen AbbiJdull:?;CtJ ,,'issenschaft.lichcr oder
red misch er Art gcschÜ17.t. \\'clche nicht ihrem Hauptzwcckt
nach als Kunst\\-erkc zn betrachten sind. Bei Anwcnc1un.
dieser Bcstimi1lllt!g ]Iiltrc der T(ichter in L Instanz dazu kom
mell mÜsscll, d\ 11 Schadencrs,Üz dem Grunde nach für
;:(crcdnfcrtigt zu crkUiren.

3. \VetUI aber selbst weder das KUllstschutzgesetz noch
das urhebcITt:chtsgcsetz Anwendun,Q; finden soUte, so liegt
zwcifclJos darin, daß dcr 3ek!a te die ihm vom Kläger ge
sanllten Pläne mißbräuchlich benutzte, ein Verstoß gegcn die
guten Sitten nach   826 BOB, welcher zllm Schadenersatz
ycrpfJichtet.

Es ist daher 7.11 der Ansicht zn ncig-en, thd3 jedenfa!ls dem
Ornnde nach ein Schadci1crsatzanspmch g-cgcben ist. Die
zwclte Fragc ist, wie hoe[l der Schaden des Klägers zu be
messen ist. Die Eilrscheidnng hierin ist erheblich schwieriger
als die Entscheidung dC:II Über, ob ein Schadenersatz-Anspruch
an sich gegeben ist. Denn trotz F:imeichung" der Zeicbnung,
hatte nach der gcwöhn!ichen PnIXis der Kläger keinen An
spruch anf Übertragung des Balles. Es ist aber trotzdem al1
zUIlclnnen. daR darin: daß der BekJagte die Pläne des Klägers
bmigre uIld sie trotzdem nicht dem KWg-er, sondern einem
andercn zur überlassen hat, ein Grund dafür zu
findcn ist. dem Kläger Höhe des entgangenen Gewinns als
Schadencrsatz Zl!zubilligen.

Bücherschau.
Statik für Baugewerksschulen und Baugcwerksmeister \'on

Karl Zil!ich, KönigL Baurat. Verlag VOll WilheIm Ernst u.
Sohn, Be rUn. 5. Allf]a re - 13. bis 15. Tansend, Erster
Teil: Graphische Stntik. Preis 1.20 Mark; Zweiter Teil:
festigkeits[ehre. Preis 2,SO Mark.

Das in Technikerkreisen reichlich bekannte \Verkchen
bedarf eif(entlic.:h keiner besonderen Empfehlung mchr. AlIcJ1
die lIeue Auflage steht den vorhergegan cncJl nicht nach:
Übersrc!ItJichkeit lind l<.eichhaltigkclt des Textcs sowie eier
Abbi[dungen nwchen die i11 haJ1dliclJem format kartonniencn

zu einem sehr brauchbaren Nachschlagebuch für
jeden Die neue Ausg<lbe berucksichtigt bereits
die neucsten ministeriellen Bestimmungcn. 55.
Versuche mit Eiseubeton-Säulell, ausgefÜhrt im Kg'1. Material

priifuJ1j..;samt in Groß - Lkhtcrfeldc - \Vcst Bericht von
Ai. f(ude1ofj. Ver[(Ij.  von \Vilhclm Ernst lind Sohn in Berlin
Preis 6.00 Marle

Das hiermit Heft 5 dcr Vcröffcntlichl!ll en
des Deutschen für Eisenbeton bringt eingehende
Unters11chungen die von Stützen; Stfitzen
olmc Einlagcn, mit mit verschiedetjcn UI11
schnÜrungen und eHe verschiedenen Arten zusal11mcn sind bis
ZlIm Bruche belastet, und ihre formänderul1gcn unter der Last
sWndig gemesscn worden. Die Ergebnisse dieser Messungen
sind Ü; dem vorliegcnden lieft zusammcngestellt; in Kurven
und ZahlcIltafcln tritt uns das eigenartige Verhalten des llns
trotz aUer Theoric lind aller ministeriellen Bestimmungen
IlOcIJ ziemlich unbekanntcn Baustoffes cnt,geg-cJI. Wisscn
chaftJcr und BanausWhrcnde habcn gleiches Interesse an

Versllche:l1, die wegen ihrer Kosten natürlich nur von
VerbÜndcn aus)!;cführ1 werden köi111en. Besonders

\vt:rtvol! wird die Veröffentlichung durch die zah[reichcn Ab
biIJuJlgcr1, die i11 rhotog-raphischer Treue das Verhalten dcr
ProbekÖrper beim Bruch zeigen. Allen dencn, die etwas
tider in die Geheimnisse des EJscnbetonbaues cill(lril1 el1
wüllc!J, kann das Durcharbeiten derarti,l{cr Vcrs!lchsbcrichLc
mir an elcg'cJJtli<.:hst empfohlen werden. :;;<;.
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Tarif- und Streikbewegungen.
Gcuehmio'uflO' deI" neuen Tarifverträge. Die neuen Tarifver

träge für foIg nd  Vertragsgebiete haben bisher die Genehmigung
dc;Vorsitzenden des Arbeitgeberbll! des für das Baugewerbe und
der Zentralverbände der Arbeitnehmer gefunden: HJ. Nachtrag:

Bezirksverbrtnd \Xlestpreußen; Danzig (Maurer, Zimmerer,
B:luhilfsarbeiter u. Christliche).

Bezirksverbal1d Pos eil : Czarnikau (lvlaurer lI. Zimmerer),
Kf'mpen-Schilclberg (ChristJiche). .. . .

Belirksverband Neu\lorpommern: Koshn (.r\ al1Ter, ZnTImerer
u. Bauhi!fsarbeiter).

Bczirksverballd Mecklellbtlrg: feldberg (N\aureru.ZilTImerer),
GnoielI (Maure.. 11. Zimmerer), Hagenow (Zimmerer), Krakow
(Maurer, Zimmerer u. Bauhilfsarbeiter), Kröl eIin-Sa ow (Maurer
Zimmerer), Malchow (Mallt'er, ZImmerei', BauhIi!sarbe!ter), M r]ow
(Maurer u. Zimmerer), NeukIos.ter (Maurer u. Z1111merer), WTsmar
(Maurer, Zimmerer u. Bauhilfsarbeiter). . .

Bezirksverballd Unterelb >Kiel: Eutm (Maurer 11. ZImmerer),
Schwartau (Maurer, Z1II1merer u. Bauhilfsarbeiter), Kappein
(Maurer 1I. Bauhilfsarbeiter)) Stade (J\1aurer, Zimmerer u. ßau
hilfsarbeiter).

Bezirksverband Hannover: Ooslar (Maurer u. Bauhilfsar
heiter), Northeim (Maurer u. Zi lm.erer), Osterode (Maurer. u.
Zil11111el'er), Harsum-Sarstedt (Chnstltche), Uelzen (Maurer, Zim
mcrer 11. Bauhilfsarbeiter), Bevensell-Ue[zen (Maurer), PynTIont
Oesdorf (Maurer, Zimmerer u. Christliche)_

Bezirksverband Bralldenburg: SetIftenberg-Almosen (Maurer,
Zimmerer Bauhilfsarbeiter u, Cilristliche), Senftenberg Annahütte
(Maurer, Zirnmerer, Bauhilfsarbeiter u. Christliche), Senftenberg
Bockwitz (Maurer, Zft11lnerer, Bau!Jilfsarbciter 11. Christliche).

Bezrrksverbanc1 Königreich Sachsen: C[wlln!tz (Maurer,
Zimmerer u. Bauhlifsarbc.iter), PJauen i. V. (Maurer, Zimll1erei" H.
BauhiJfsarbeiter), Rcichenbach i. V. (Maurer, Zimmerer u. Bau
hilfsarbeiter), Sigmar (.Maurer, Z!!ll!1Jerer u. ßau lj(fsarbeiter).

Bezirksverband ThÜringen: Jcna (1'vlaurer, Zll11l11erel- u. Bau
hilfsarbeiter), Sonneberg (Maurer, Zimmerer 11. Banhi[fsa:bei er),
Walters\lansell (Maurer u. Zimmerer), WaJtershausen-Fnednehroda (Maurer). .

Bczirksverband Provo Sachsen: I-Ialberstadt (Maurer, Zlm
merer 11. ßauhilfsarbeiter), Merseburg (Maurcr  Zimmerer u. ßau
hilfsarbeiter), Namburg a. S. U....\aurer 11: Zimmerer),  ordha set1
(Bauhilfsarbeiter), Salzwedel (Maurer, Zimmerer, Baubdfsarbelter).

ßezirksverband Braul1schweig: KönigsJutter (Maurer, Zim
merer u. Bauhilfsarbeiter).

Bezirksverbal1d Saargebiet: Saarbrücken (Maurer, Zimmerer.
Bauhilfsarbeiter u. Christliche), SaarbrÜcken-Oberstein (Maurer,
Baulltlfsarbeltel' ll. ChristlicIle).

Bezirksverband Nordbayern: NÜrnberg-Behringsdorf (Maurer
11. Baul1dsarbciter).

Bezirksverband Südbayern : Starnberg (Maurer, Zimmerer,
BauhiJfsarbeiter u. Christliche).

Bezirksverband Baden: Karlsml1c (Maurel', Zimmerer, Bau
hilfsarbeiter u. Christliche).

Bezirksverband Elsaß LothrilJgen: Coll11ar (Maurer, Zimmerer,
Baubilfsarbeitn u. Christliche).

Einzelortsverbäl1de: Altellburg (Maurer, Zimmerer u. Bau
hilfsarbeiter), Meuselwitz-Rosltz (Maurer 11. Zimmerer), Templin
Lycheu (Maurer).

Miltellun en desArbeli ebgrbnnugs für das Baugewerbe der Provo Posen.
KostellanschJagsformulare. Anerkannte Gebräuche! Wir bringen

in Erinnerung, dan bei uns Kostcllanschlagsfonnu!afe erh<i.ltllch sind.
Die Formulare enthalten alle denkbaren Positionetl n 'cl ersrnren das
lästige Abschreibc.'Il, der groß  Umsatz ist der beste Belveis für den
Vorted dieser gedruckten Ko telianschlagsforl11uhre, für Erd  und Maltrer
arbeiten ZIISHlUnlen 30 Pf, fiir ZII11!nererarbeiten 20 Pr.

Des weiteren erinnern wir (1:1.ran, daß wir ein ßLichlein verfaßt
haben das die "Allcrk1nnte!J Oebriiucllc" im ,'vlaurcr- und Zill1merer
gewerlJe der Proviliz Pos '1\ ellthält. DJS Schnflchcn ist utlcntbdlrlich
fÜr jeden Baugewerhetrl'ibendetl, für jede bauende Behörde und vor
allem für jeden SachverslitnJigen. Viele von gwicl1tllchen Urteilen ba
sieren auf diesen "AnerkaI1I1Ln Gebräuchen", die eine einheitlicllc
Rechtsspreehung ermöglichen. Das BlidIlein wird zum Preise von
50 Pf. abgegt:bcn.

G. Kartmann. Vorsitzcnder. Or. Adler. Syndikus.


